
–– nur Einzelunternehmer als Beteiligte (Personenge­
sellschaften und juristische Personen sind ausge­
schlossen);

–– die anfallenden Kosten werden den Gesellschaf­
tern ohne Gewinnzuschlag weiterverrechnet.

In der Branchen-Info sind noch weitere, jedoch weni­
ger wichtige Kriterien aufgeführt.

1) In aller Regel wählen Ärzte für die Abrechnung ihrer mehrwert­
steuerpflichtigen Medikamentenverkäufe die Saldobesteuerung mit 
einem Saldosteuersatz von 0,6% auf diesen Umsätzen.

3.	 Praxisgemeinschaft mit MWST-Folgen
In den nachfolgenden Beispielen sind Gegebenheiten 
oder Konstellationen aufgeführt, welche immer zu 
vermeidbaren MWST-Folgen führen, sofern die von 
der Praxisgesellschaft weiterverrechneten Leistungen 
mehr als CHF 100‘000 pro Jahr betragen:

Beispiel A
Praxisgemeinschaft ist eine Personengesellschaft oder 
juristische Person.
	 MWST-PFLICHT

Beispiel B
Arzt A und/oder Arzt B führen ihre Praxis in Form ei­
ner Personengesellschaft oder juristischen Person.
	 MWST-PFLICHT

1.	 Ausgangslage
Mit dem Ziel der Nutzung von Synergien zur Betreu­
ung ihrer Patienten schliessen sich zwei oder mehrere 
Ärzte (Einzelunternehmen) zu einer Gemeinschaft 
zusammen:

2.	 Praxisgemeinschaft (einfache Gesellschaft) ohne 
MWST-Folgen
Grundsätzlich unterliegen die oben nicht abschlies
send aufgeführten Leistungen einer Praxisgemein­
schaft (Leistungserbringer) an die Ärzte (Leistungs­
empfänger) aufgrund der gesetzlichen Bestimmungen 
der MWST-Pflicht. 
Unter gewissen Umständen sieht die Eidgenössische 
Steuerverwaltung allerdings eine Ausnahme von 
dieser Besteuerung vor, welche in der MWST-Bran­
chen-Info Nr. 21 (Gesundheitswesen) der Eidgenössi­
schen Steuerverwaltung ausführlich beschrieben ist. 
Damit keine mehrwertsteuerpflichtige Gemeinschaft 
vorliegt, müssen unter anderem folgende Vorausset­
zungen kumulativ erfüllt sein:

–– 	Praxisgemeinschaft ist eine einfache Gesellschaft;
–– keine Leistungen an Dritte;

 
MWST-PROBLEMATIK BEI PRAXISGEMEINSCHAFTEN

Für Praxisgemeinschaften stellt sich oftmals die Frage, in welcher Gesellschaftsform die Zusammenarbeit erfol-
gen soll und welche Organisationsformen gewählt werden. Bei der Entscheidungsfindung spielen neben han-
dels- und sozialversicherungsrechtlichen Fragen immer wieder auch steuerrechtliche Überlegungen eine Rolle. 
Wir stellen oft fest, dass bei der Prüfung der steuerrechtlichen Auswirkungen allfälligen Folgen bei der Mehr-
wertsteuer zu wenig Beachtung geschenkt wird. Aufgrund der falschen Wahl der Gesellschafts- bzw. Organisati-
onsform bei Praxisgemeinschaften können erhebliche Kostenfolgen im Zusammenhang mit der Mehrwertsteuer 
erfolgen. In den nachfolgenden Ausführungen möchten wir Ihnen darlegen, wie dies zu vermeiden ist.

Arzt A Arzt B

Patienten

Praxisgemeinschaft für
–– Medikamenteneinkauf/-lager
–– Geräte (Röntgen, Ultraschall, usw.)
–– 	Labor
–– 	Räumlichkeiten (Miete)
–– 	Medizinische Praxisassistentinnen  

(Personalkosten)
–– 	Administration (Personalkosten /  

Betriebskosten)
–– Hardware und Software

Arzt A
(Einzelunter­

nehmen)
Saldosteuersatz 

für MWST 1) 

Arzt B
(Einzelunter­

nehmen)
Saldosteuersatz 

für MWST 1) 

Praxisgemeinschaft
(einfache Gesellschaft)

Vereinbarung /
 Gesellschafter­

vertrag



Beispiel C	
Die Weiterverrechnung der in der Praxisgemeinschaft 
anfallenden Kosten (Leistungserbringer) an die Ärzte 
A und B (Leistungsempfänger) erfolgt mit einem Ge­
winnzuschlag.
	 MWST-PFLICHT

Beispiel D	
Die Weiterverrechnung der in der Praxisgemeinschaft 
anfallenden Kosten erfolgt nicht nur an die Ärzte A 
und B, sondern auch an Dritte.
	 MWST-PFLICHT

Diese Aufzählung von Beispielen, welche zu einer 
MWST-PFLICHT der Praxisgemeinschaft führen, ist 
nicht abschliessend. Die Praxisgemeinschaft hat dann 
nicht nur die Umsätze der Medikamentenverkäufe 
mit der Mehrwertsteuer zu erfassen, sondern auch 
die weiterverrechneten Leistungen. Auch die hierfür 
allenfalls anwendbaren Saldosteuersätze sind bedeu­
tend höher.
Wählen zwei oder mehrere Ärzte für die Zusammen­
arbeit in einer Praxisgemeinschaft die Rechtsform 
einer Personengesellschaft oder juristischen Person 
(nur eine juristische Person für alle Partner), so darf 
keine Weiterverrechnung stattfinden. Ansonsten wird 
die MWST-Pflicht aktiv:

4.	 Fazit
Bei der Wahl der Gesellschafts- und Organisations­
form bei Praxisgemeinschaften sind die mehrwert­
steuerlichen Auswirkungen auf jeden Fall miteinzu­
beziehen. Die Gründung einer Praxisgemeinschaft, 
welche MWST-Folgen auslöst, ist auf jeden Fall zu 
vermeiden. Die dabei anfallenden fiskalischen Mehr­
kosten sind erheblich und können aufgrund der von 
einem Arzt mehrheitlich von der Mehrwertsteuer 
erzielten ausgenommenen Umsätze (z.B. Behandlun­
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Arzt A
Aktionär oder 

Gesellschaft mit 
unselbständiger 
Erwerbstätigkeit

Arzt B
Aktionär oder 

Gesellschaft mit 
unselbständiger 
Erwerbstätigkeit

Praxisgemeinschaft

(in Form einer Personengesellschaft oder  
juristischen Person)

gen) auch keinem Endverbraucher weiterverrechnet 
werden (Tax occulte). 
Wir empfehlen Ihnen auch die Gesellschafts- und 
Organisationsformen bei bestehenden Praxisgemein­
schaften von einem Fachspezialisten überprüfen 
zu lassen. Bei diesen Überlegungen sind Ihnen Ihre 
Vertrauenspartner von FMH Treuhand Services gerne 
behilflich.
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